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Yürgen: Herbst 2007

Mittwoch, 03.10.07, 1. Tag

Am 3. Oktober macht sich ein kleines Grüppchen Unverzagter auf 
nach China mit dem Fernziel Wudangshan.
30 Stunden. Fliegen und Zug fahren… und Zug fahren, eine Über-
nachtung im Flieger von Frankfurt nach Beijing, eine Übernachtung 
in Xiangfan. Erst mal ans Gepäck kommen. Der Flieger hält in der 
Nähe des Gebäudes, Treppe rangefahren, ausgestiegen und dem Schild 
nach zum Exit. Dort beinah schon draußen gewesen, aber… wo ist das 
Gepäck? Kein Band hier. Die werkstattähnliche Halle, durch die wir 
vom Flugfeld her ins Gebäude gekommen sind, ist wieder verschlossen. 
Aber alle, die erst mal die abholenden Verwandten begrüßt haben, ste-
hen inzwischen gedrängelt vor der verbindenden Tür, versuchen durch 
das schmale Fenster zu spähen. Die Tür öffnet sich, alles strömt wieder 
zurück in die Halle, wo das Gepäck von einem Lastwagen geladen wird 
und verstreut auf dem Boden steht.

Abgesehen davon, dass uns der allem Anschein nach illegale Taxifah-
rer auch noch übers Ohr gehauen hat, war die Fahrt in die Stadt in 
den Abendstunden sehr angenehm. Er wollte uns natürlich auch gerne 
am nächsten Tag mit seinem Wagen für 400 Yuan (40 Euro) nach 
Wudangshan fahren. Aber ich hatte doch schon im Internet Zugtickets 
gebucht und die sollten im Hotel liegen. Taten sie aber nicht. War ein 
mächtiges Gehassel, bis klar war, was wir wollten. Haben neue Zug-
tickets bekommen. Wahrscheinlich sind drei Brüder der jungen Frau 
an der Rezeption jetzt auf unsere Billets nach Wudangshan gefahren. 
Immerhin ist gerade goldene Woche, heißt, viele haben die Tage frei 
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und reisen rum. Wir merken es bei unserer Ankunft. Es wimmelt von 
Touris auf dem Berg. Wobei wimmeln schon etwas arg ausgedrückt ist. 
Es ist mehr los als sonst. Auch mehr, als sonst sonntags.

Nachdem wir dreimal durch die Akademie gelaufen waren, haben wir 
eine junge Frau gefunden, die dann eine andere junge Frau gerufen hat, 
die dann wusste, wer wissen müsste, wer wir sind und ob angemeldet. 
Ich weiß, der Satz ist verwirrend, aber er ist auf Deutsch, abgelaufen ist 
das ganze auf Behelfsenglisch und Behelfschinesisch. Was waren wir 
froh, später Thomas aus Basel zu treffen, der schon seit über einem Jahr 
in China rummacht und ganz gut chinesisch spricht. 

Also die Akademie, nun, bei uns würde man diese Lebensform eher 
unter „frühe Hausbesetzerszene“ einordnen. Sowohl was den Zustand 
der Räume, vor allem der sanitären Anlagen, aber auch das ungezwun-
gene Miteinander ausmacht. Das erste Abendessen war sehr lecker und 
gut. Mal gespannt, ob Thomas uns foppen will, weil er immer von dem 
Essen aus einem Topf redet, und heute sei es was Außergewöhnliches 
gewesen, oder ob er die Wahrheit sagt, und wie die dann aussieht. 

Wir haben den ersten Pflichtbesuch im Zixiaogong hinter uns gebracht 
(zwischen all den chinesischen Touris) und Zhenwu geopfert. Nach 
dem Abendessen gab’s noch ne kurze Pause und dann das erste Trai-
ning für uns von 19:00 bis 21:30 Uhr. 
Morgen ist nur am Vormittag Training, und am Donnerstag ist ganz 
frei. Fängt ja gut an.

Donnerstag, 04.10.07, 2. Tag

Muskelkater ist das Wort. Mein Körper entdeckt mal wieder völlig 
unbekannte Teile seiner selbst. Graben im muskulären Unterbewussten.
Guan ist der Name des Lehrers, den wir diesmal zugeteilt bekommen 
haben. Zhang kommt gelegentlich dazu. Zhong ist noch unterwegs in 
Wuhan.



Die Daoistische Wushu Akademie



Die Jungschüler beim Lauftraining

Leichte Aufwärmübungen
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Freitag, 05.10.07, 3. Tag

Hab ich gestern von Muskelkater gesprochen? Phhh!
Damit nix verloren geht, hat der Lehrer uns Sonderunterricht verord-
net. Kein freier Tag für uns.
Am Nachmittag ausgiebig den Nanyan besichtigt. Als Exoten sind wir 
für die Chinesen auch ein gerne gefragtes Fotoobjekt. Ob das Fräu-
lein Freundin sich mal mit uns fotografieren lassen könnte, die beiden 
süßen kleinen Dreckfratzen, der Freund mit den schräg stehenden 
Zähnen… Wir laufen den alten Daoisten mit den langen Bärten noch 
den Rang ab.
Eingeschlafen und Unterrichtsbeginn verpennt. Noch immer nicht 
geduscht. 
Während des Unterrichts kam Thomas, ihn gefragt, wie man unter 
eine Dusche kommt. Guan hat alles telefonisch geregelt. Nach dem 
Unterricht können wir duschen. 
Denkste. Schüsselwäsche, ab ins Bett.

Samstag, 06.10.07, 4. Tag

Die erste traumlose Nacht. 6 Uhr aufstehen, runter zum Tempel, 
Qigong, danach Frühstück. Heute Nebel, aber warm. Bei Frau Qu die 
gestern bestellte Jacke, extra lang und aus Baumwolle, abgeholt. Schön, 
Schwarz, trage ich doch lieber als Weiß. Ist so.
Wie bei dem Training mein Muskelkater schwinden und mein Selbst-
wertgefühl sich wieder heben soll, ist mir noch schleierhaft. Vielleicht 
sind die Kicks heute ja tatsächlich ein bisschen schneller gewesen, ein 
bisschen höher und das Bein gerader. Gestern Abend ist noch eine 
junge Frau hergekommen, Deutsche, die in Chengdu Chinesisch stu-
diert. Bleibt nur für wenige Tage, um etwas Qigong zu lernen.



Das „Übungsgelände“ im Zixiaogong

Eingangsbereich des Zixiaogong
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Sonntag, 07.10.07, 5. Tag

Heute Morgen war selbst auf dem Flur Nebel. Am Nachmittag kam 
sogar kurz die Sonne raus, am Abend Regen.
Ebenso dauerhaft und verlässlich wie das Wetter ist das Essen. Immer 
gleich mit leichten Abwandlungen. Zum Beispiel gibt es jetzt nicht 
nur Rührei mit Tomaten, was sehr lecker ist, sondern als Variation, mit 
Zwiebeln. Bääääh.
Für den zweiten Teil meines Wudangberichts im TQJ will die Chefre-
daktion wissen: Was machen die da?
Ja, was machen die hier? Viel Wushu, oder Gongfu, viele Formen  
und Methoden, die ich nicht alle benennen kann. Thomas macht 
Bagua zhang, dafür gibt er sich einen Monat. In der Zeit kann man 
natürlich schon viel lernen hier. Weil man hier sonst nicht viel an- 
deres macht. Halb sechs aufstehn, laufen, Qigong, Frühstück, Trai- 
ning, Mittagessen, Freizeit, das bedeutet ein wenig ausruhen, ein  
wenig sich um die kleinen Dinge kümmern, die gemacht werden 
müssen, noch mal das neu Gelernte wiederholen, Abendessen, Trai-
ning, schlafen.
Irgendwo dazwischen auch ein paar Notizen machen. Wer wie ich um 
22:00 Uhr noch am Laptop sitzen kann, der hat wohl nicht genug trai-
niert. Aber auch mir fallen gleich die Augen zu. 
Der Abend hatte was Besonderes. Ruhiger Spaziergang statt Joggen 
zum Tempel. Dann ein paar Runden um den Bagua-Teich, Kicks und 
ehe wir richtig mit dem Taiji anfangen konnten, schnell wieder zurück, 
weil es zu regnen anfing. Also weiter üben im »Ballsaal«.

Montag, 08.10.07, 6. Tag

Kein Nebel, die Berge alle zu sehen, darüber Wolken, die sich langsam 
im Laufe des Morgens senkten und jetzt in lieblichem Niesel abregnen. 
Zhong ist wieder zurück, herzliche Begrüßung, dann weiter üben. 
Wang ist mit ihm gekommen, nun fragt sich, wann und wie wir unsere 
Gaben überreichen. Soll nicht als eine Zeremonie abgehalten werden, 
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so wie heute Morgen die Verabschiedung von Herman. Chic im wei-
ßen Gewand mit Pose zum Fotografieren und Pose zum Fotografieren 
bei der Überreichung des Zertifikats und Pose zum Fotografieren mit 
allen anderen Ausländern und das alles mit 5 Kameras, damit auch 
jeder eine Erinnerung hat. 

Das Training wird nun immer diffiziler, wir werden mehr und mehr 
mit den Feinheiten vertraut gemacht. Wobei das auch so aussehen 
kann: Lehrer Zhang spielt mit den Jungs Fußball, während wir auf der 
Terrasse üben. Ab und an schaut er hoch zu uns und lächelt. Und dann 
macht er von da unten kurz eine kleine Korrektur. 
Da ist noch ein Block vor dem Hebel. Ein paar Minuten später kommt 
er rauf, erklärt kurz einige Anwendungen, hebelt mich über sein 
klatschnasses T-Shirt und springt wieder runter aufs »Spielfeld«.

In der Form kommen wir jetzt auch zügig voran. Während im ersten 
Teil eine lange Bewegungsfolge, alles unter Lan Que Wei (Sperlings-
schwanz heranziehen) zusammengefasst, geübt wird, erreichen wir 
jetzt mit kurzen Schritten ein Bild nach dem anderen.
Manchmal steh ich regelrecht auf dem Schlauch. Nichts fließt mehr, 
und die Hand kommt immer verkehrt an. Zehn Mal zeigen lassen, zehn 
Mal verstehen und elf Mal wieder verkehrt ausführen.

Im Tagesverlauf zunehmend Niederschläge. Ich weiß nicht, wie meine 
Wäsche trocken werden soll. Um sie drinnen zu trocknen bräuchte ich 
Kleiderbügel. Guck jetzt nicht dumm! Obwohl nebenan ein Hotel mit 
(fast) westlichem Standard steht (in jedem Zimmer Computer mit 
Internetzugang, aber die Duschen funktionieren nicht immer), erlebt 
man hier auf dem Berg, dass China auch noch ein Entwicklungsland 
ist. Kleiderbügel sind rar. Werde morgen versuchen, welche bei Frau 
Qu zu bekommen. 

Dazu fällt mir eine nette Episode ein. Weil es regnet, sind einige von 
uns davon ausgegangen, dass das Training im Haus stattfindet. Aber 
der Meister wartet unten. Come down, quick! Also runter und dann 
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joggen Richtung Tempel. Anstrengend bei der dicken feuchten Luft. 
Dort geht Meister Guan zu Frau Qu, fragt was, sie verneint, wieder 
zurückjoggen und Training im Haus.

Mittwoch, 10.10.07, 8. Tag

Ein Tag ausgesetzt. Krank. Magenkrämpfe, was bei dem öligen Essen 
nicht verwundert. Dazu Kälte. Der Herbst ist angekommen und auch 
die ganz Harten tragen beim Training nicht mehr nur ein T-Shirt. Also 
heute wieder fit und statt Training gab es eine lange Busfahrt bis zum 
Fuß des Tianzhu, dorthin wo die Seilbahn abfährt. Im Tempel Jade 
Plateau wurde die erste Internationale Ausstellung daoistischer Malerei 
eröffnet. Dazu waren anwesend:
Die Studenten »unserer« Akademie, eine Truppe Schüler einer 
anderen Akademie, eine 8-köpfige Gruppe einer weiteren Akademie, 
die Organisatoren, Parteifunktionäre, einige Mönche, 8 Nonnen mit 
einem langen, breiten roten Band, das jeweils zu einer Blüte gebunden 
von jeder Nonne auf einem Tablett getragen wurde. 
Diese kamen nun in feierlicher Prozession in den Tempelhof, reihten 
sich auf, wurden einen Schritt weiter nach vorne geschickt, wieder 
etwas zurück, alles vor versammeltem Publikum. Es sah aus wie eine 
Probe. Und es war eine Probe. Dann zurück. Dann Anfang. Rede Eins 
mit viel Applaus. Rede Zwei mit weniger Applaus. Rede Drei: die 
Grußworte des Tempelvorstehers, kurzer Applaus.

Dann die Nonnen mit dem roten Band, Auftritt von links, hinter jeder 
Nonne ein Offizieller, die jetzt zu den Scheren auf den Tabletts greifen 
und gemeinsam das Band durchschneiden. Damit ist die Ausstellung 
eröffnet.

Musik – Auftritt unserer Truppe. Grandios. Ich werde einen Zusam-
menschnitt auf Youtube laden.
Mittendrin die 8köpfige Truppe der anderen Schule. Nicht, dass 
ich auch nur einen Schritt dessen, was von ihnen gezeigt wurde, in 



Proben für die Eröffnungsfeier 
der Internationalen Aussstellung Daoistischer Maler

Traditionelle Musik bei den Feierlichkeiten
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dieser Weise nachvollziehen könnte, aber ein deutlicher Qualitätsab-
fall. Danach wieder wir. (!)
Dann ab in den Bus und zurück. 
Ach so, die Ausstellung. Na ja, lieblos, ohne jeden Zusammenhang 
aneinander gereihte, wunderschöne Kalligraphien unterschiedlichster 
Machart, einige Malereien, von denen ich weniger begeistert war, aber 
es wurde nicht anders präsentiert als in einem Beijinger Laden auf der 
Touristenmeile. Schade, und kaufen konnte man trotzdem nichts.

Freitag, 12.10.07, 9. & 10. Tag

Ich werde nachlässig. Gestern am Morgen um sechs aufgemacht zum 
Tianzhu, zur goldenen Spitze des Himmelspfeilers. Zu Fuß. Über 
Nanyan, Treppen runter und rauf und runter, aber natürlich haupt-
sächlich rauf. Zweieinhalb Stunden und dabei ca. 700 Höhenmeter 
überwunden. 
Hat ziemlich geschlaucht, aber es hat sich gelohnt. Zum ersten Mal 
einen Blick weit über die Berge und bis in die Täler hinein. Kein Nebel, 
keine Wolken, nur über uns. Leider kein blauer Himmel. All die Tage 
keinen blauen Himmel gesehen, den vermiss ich doch schon. Oben 
gefrühstückt und wieder runter. Die kurze Zeit ohne Touristen (wir 
sind ja keine).

Am Nachmittag Training im Tempel, sehr schön, jedoch dauerndes 
Objekt für Objektive. Wir werden in hunderten von chinesischen 
Home pages, Flickr-Accounts und privaten Alben auftauchen. Die Lao 
wai machen Taijiquan. Kam auch ein interessierter Chinese fragen, ob 
der Meister ihm Korrektur geben könne. Machte dann eine Form, wie 
ein Blatt Papier, ohne jeden Raum. Guan hat ganz verzweifelt dreinge-
schaut. Er hat ihm dann einige gute Ratschläge mit auf den Weg gegeben. 
Als er weg war, musste selbst Guan lachen. Er meinte, den hätte ich erst 
mal unterrichten müssen. Ohne angeben zu wollen: Selbst in der ersten 
Stunde lasse ich so eine Haltung nicht entstehen. Aber was soll der arme 
Mann machen, wenn er es so gelernt hat. Vielleicht hat er ja was begriffen.
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Abends essen gewesen gleich um die Ecke. Sehr lecker, kann ich nur 
empfehlen. Und wieder mal ungeheuer preiswert. Zu sieben Personen 
umgerechnet 12 Euro bezahlt. Inklusive Getränke. War eine willkom-
mene Abwechslung zum recht eintönigen Essen in der Akademie. Und 
für das Geld kann man es sich öfter leisten.

Heute Morgen – obwohl heute trainingsfreier Tag ist – wieder mit 
dem Meister im Tempel gewesen. Die ersten Einheiten, im Kreis lau-
fen, dehnen und Kicks, mussten wir ohne ihn machen. Es ist ein beson-
derer daoistischer Feiertag heute, und er musste noch durch alle Hallen 
und an allen Schreinen Kotau machen. 

Später wegen Regen wieder zurück zur Akademie, Training im dritten 
Stock. San lo.
Neue Schritte, langsam kommt mein Speicher an seine Grenzen. Aber 
noch geht’s.

Samstag, 13.10.07, 11. Tag

Die ganze Nacht Regen, den ganzen Tag Regen. ich will him-
melblau. 
Obwohl es ein faszinierendes Schauspiel ist, zuzusehen, wie die Nebel 
aus den Tälern aufsteigen, die Berge langsam verschwinden, wieder auf-
tauchen, sich hintereinander schichten. Seit Tagen schaue ich immer 
wieder nur aus dem Fenster und lasse die Natur auf mich wirken. 
Die Form wird runder und auch die Bewegungen, allerdings steht uns 
noch einiges bevor, und wir sind, meiner Meinung nach, etwas im Ver-
zug. Zum Schluss werden die letzten Schritte im Dauerlauf gemacht 
und bleiben nur unscharf im Gedächtnis. Befürchte ich. 
Lehrer Guan ist sehr genau, hat aber auch viel Humor, und es wird häu-
fig gelacht. Allerdings lässt er keine Nachlässigkeit zu. Zweie reden mit-
einander, so zur Ablenkung vom ernsthaften Üben. Steht er auch schon 
dabei: »Problems? No?! Practice!«
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Ansonsten werden meine alten Knochen hier noch mal kräftig gelüftet, 
und es tut gut. Werde wohl zuhause ein neues Trainingsprogramm für 
mich aufstellen. Nicht nur immer rumsitzen und meditieren. 
Joggen, dehnen, Kicks, Kicks, Kicks!
Es ist besser, es tut weh, weil man trainiert, als dass es weh tut, weil man 
nicht trainiert.

Montag, 15.10.07, 13. Tag

Heute morgen fast nur Kicks gemacht, das ging mir dann langsam 
auf den Keks. Noch ein neuer und noch ein neuer – ich bin hier 
um Taiji zu üben, und meine Zukunft sehe ich nicht in ausgefeilten 
Wushu-Techniken. Zugegeben, ich finde, das sieht sehr gut aus, und 
es gibt mir auch selbst einiges, wenn ich die Kicks trainiere. Nur blieb 
heute keine Zeit für Taiji. Zweimal, dreimal die Form, dann: »class 
over – xiexie« – Verbeugung und schon war Schluss. Dafür sollte dann 
am Nachmittag auf die Kicks verzichtet werden. 

Am Nachmittag dann aber im Tempel ein Mordsauftrieb. Kurz vorm 
9.9. nach dem chinesischen Kalender. Die doppelte Neun, ein Feier-
tag in ganz China, das Chrysanthemenfest, heute auch das Fest der 
Senioren genannt. Aber hier in Wudangshan ist es noch etwas Beson-
deres. Alle Schüler waren eingespannt, Bühnenteile zu schleppen, 
Fahnenschmuck an allen Gebäuden und dazwischen wuselten einige 
Touristen. Auf unserem Übungsplatz wurde eine Zeltbude aufgebaut. 
Zur Folge hatte das eine Rundwanderung durch Tempel und Neben-
anlagen auf der Suche nach einem Platz für uns, letztlich zurück zur 
Akademie. Da war dann auch fast eine Stunde rum. Im Kreis laufen, 
dehnen, Taijiwalk – ach, das hab ich noch nicht erwähnt. Wir machen 
zum Anfang eine oder zwei Strecken Lou xi ao bu (Knie streifen) und 
Jie ma fen zong (das wilde Pferd schüttelt die Mähne). So ungefähr 
fünfzig Mal jede Figur. 
Fünfzig Schritte, einer gut. 



Yürgen und Lilo machen sich locker
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Aber so ist das für uns Anfänger. Nein! Guan hat zugegeben, dass es bei 
ihm nicht anders ist. Und wenn man, wie heute Abend, der Elitetruppe 
beim Training zusehen kann und Meister Zhong ständig schimpfen 
hört, obwohl jeder Schlag, jeder Tritt, jeder Kick immer nur einer ist, 
auch wenn von 10 oder 20 Menschen ausgeführt, dann wird man sehr, 
sehr bescheiden.

Dienstag, 16.10.07, 14. Tag

Das Wort heißt: Sonne. Wenigstens etwas ab und zu. Aber leider kein 
Training im Tempel, wegen des Tempelfestes ist da für uns kein Platz. 
Auf jeden Fall T-Shirt-Wetter, Form ist bald zu Ende. Kommt noch ein 
doppelter Kick. 
Danach geht es in den Abspann. Wir schaffen es gerade so. 
Guan machte eine kleine Form mit 5 Tieren, Wu xing. Wäre was für 
eine gemischte Gruppe, sowohl für Anfänger als auch Fortgeschrittene 
gut geeignet. Vielleicht für die Herbstreise. Allerdings könnte dazu die 
Zeit zu knapp werden. Guan veranschlagt einen Monat zum Lernen.

Allmählich kommt auch das Abschiedsgefühl auf, nur noch 3 Tage, 
dann geht es in den Flieger und zurück in heimatliche Gefilde. Gepaart 
mit der Hoffnung, dass dort nicht allzu viel von dem, was wir hier 
gelernt haben, wieder zurückkehrt zum Ursprung. Den Ablauf der 
Form werde ich wohl behalten, aber was ist mit den wichtigen, wert-
vollen Kleinigkeiten, die Taiji ausmachen. 

Am Nachmittag erst kleiner Spaziergang zum Grab eines großen Meis-
ters, schon lange tot, Namen weiß ich nicht, vor einem Jahr wurde 
das neue Grab für ihn errichtet. Die Gräber sind hier meist vorne mit 
einer Wand und einem »Eingang«, dahinter läuft es schräg nach unten 
und hinten zusammen, ähnlich wie ein Einmannzelt. Für bedeutende 
Persönlichkeiten werden aber Gräber errichtet, die in ihrer Form eher 
einer Stupa gleichen. 
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Danach auf einem runden Wasserreservoir – stehen. 
Wir machen es – stehen – öfters, aber nicht regelmäßig, und ich glaub, 
ich hab es bisher noch nicht erwähnt. Gutes Gefühl, aber heute bekam 
ich einen sehr heißen Kopf dabei. Na ja, dagegen braucht man nur 
beide Hände übereinander auf den Baihui legen, eine Minute lang, 
dann langsam mit den Händen vor dem Körper absinken zum Dantian 
und Ruh ist.

Zurück zum Tempel, überall werden große Zelte errichtet, die innen 
mit gelben Tüchern in Wolkengehänge ausgeschmückt werden. Über-
morgen soll das Fest beginnen. Werd jetzt mal versuchen herauszufin-
den, welches Fest das nun ist.

Wir haben dann erst mal wieder gedehnt, dann Taijiwalk, Mann, wie 
sollen wir so mit der Form fertig werden. 
Ganz einfach: drei neue Figuren direkt hintereinander. Davon ist die 
erste eine Wiederholung, dann kommt der doppelte Kick und dann 
wird der Bogen gespannt. Na dann schaffen wir das schon noch bis 
zum Schluss. 

Das Fest, 9.9., doppelte Neun, nach dem chinesischen Mondkalender, 
wird hier in Wudangshan Zhenwu’s Immortalität gefeiert. Sozusagen 
Himmelfahrt. An diesem Tag sollen die Familien zusammenkommen. 
Doch wenn man nicht die Möglichkeit hat, zu seiner Familie zu reisen, 
aber zum Wudangshan kommen kann, soll man auf seine Spitze steigen 
und sich so mit der Familie vereinen. So wie es aussieht, werden wir 
dann zu unseren Familien zurückkehren. Alles im Lot.

Mittwoch, 17.10.07, 15. Tag

Sonne Sonne Sonne – Mitte Oktober und T-Shirt-Wetter. Jetzt gehts 
im Schweinsgalopp durch die Form, was ich nicht so schätze, aber 
wir sind einfach nicht lang genug hier. Ich könnt direkt noch um 
zwei Wochen verlängern, wenn die Pflicht nicht rufen würde. Fotos 
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gemacht mit Meister Zhong Xueyong fürs Buch. Wir konnten keine 
gute Umgebung finden. Im Tempel zu viele Menschen, in der Nähe 
kein schöner Boden. Werd ich wohl etwas zaubern müssen. Nach dem 
Essen ein wenig spazieren gegangen, ist ja alles sehr vertraut. Gibt ne 
Gruppe Deutscher im Hotel nebenan. Mal kurz kontaktiert, die meis-
ten aus Hamburg, Rundreise durch China, Wudangshan: drei Tage. 
So hat’s bei mir auch angefangen. Und jetzt krieg ich den Hals nicht 
voll. Obwohl mir gerade mal alle Muskeln und Sehnen, vor allem in 
den Leisten, höllisch weh tun. Nein, wir haben keine neuen Kicks 
gelernt, wir haben am Nachmittag zum Aufwärmen eine Stunde Fuß-
ball gespielt. Nach zwanzig Minuten ging meine Kondition in die 
Knie, und ich durfte im Tor stehen. War ein guter Tausch, denn Guan, 
der vorher den Keeper gemacht hatte, erwies sich als hervorragender 
Sturm. Keiner hat gezählt, aber ich würd sagen, wir haben gewonnen. 
Danach wie üblich, dehnen, Taiji-Form laufen und rausfinden, wieso 
ich immer einen halben Meter nach rechts und nach hinten versetzt 
vom Startpunkt entfernt die Form beende. 
Dann noch in den Tempel, o Gott, mit den Beinen wieder die Treppen 
rauf. 
Guan möchte uns auch mit den daoistischen Ritualen vertraut machen. 
Er verpasst keine Rezitation und morgen früh um 6 sollen wir mit zur 
Morgenrezitation. Es tranced. Kann ich so zulassen. Werd mich mal 
darum kümmern, an eine Übersetzung der Texte zu kommen. Wär ja 
interessant.

Donnerstag, 25.10.07, die letzten Tage

vergehen wie die ersten. Man möchte denken, jetzt rast die Zeit, aber 
eigentlich war es wie immer. In der Erinnerung dehnen sich diese Tage 
sogar noch mehr aus. Weil sie nicht mehr so von der Routine geprägt 
waren? Es gab keine Routine, es gab regelmäßige Trainingszeiten, regel-
mäßige Essenszeiten, es gab sehr viel Konstantes und dennoch war kein 
Tag wie der andere. Also haben wir noch die Form bis zu Ende gelernt, 
wobei da jetzt Korrekturen fehlen. Macht nix, Wudang ist nicht weit 
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und der nächste Aufenthalt ist für spätestens Ende April, Anfang Mai 
2008 vorgesehen. Um uns rum waren ständig die Vorbereitungen für 
das große Fest, welches an unserem Abreisetag begann. Morgenrezita-
tion, und gegen Mittag gab es freies Essen für Jedermann und Jedefrau 
im Tempel. Die meisten kamen aus der ärmeren Landbevölkerung, 
für die eine mühsame Anreise zum Berg die spirituelle Hilfe und ein 
ordentliches warmes Essen lohnte.
Es war mir unangenehm zu sehen, wie sich die Menschen um die Tröge 
drängten. Es hatte was von Winterschlussverkauf bei Karstadt, wo sich 
Leute um billige Bettwäsche made in China kloppen.

Endlich wurden uns die Zertifikate übergeben, die dazu gehörende 
Fotosession abgezogen, und die Abschiedsstimmung war auch nicht 
mehr zu verleugnen. Es war vorbei und wir drückten uns noch vom 
Zimmer zum Hof zum Dao-Bus zum Bahnhof, wo endlich Abschied 
war von Lehrer Guan. 
Der Rest ist schnell erzählt: Zugfahrt nach Xiangfan (2 Std.), Taxi zum 
Flughafen (50 Min), Einchecken und Warten (1.5 Std.), Flug nach Bei-
jing (2 Std.), Einchecken und Warten (3.5 Std), Flug nach Frankfurt 
(10 Std.). Alles in allem von Tür zu Tür in 24 Stunden.


	01.pdf



